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No . 12080 . Die Gebuͤhren
Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter des Amtsb

Der Karlsruher

tadt⸗ und

Inſerat für Nicht
abonnenten : 2kr . für
den Raumder Zeile

J Abon en d. Bla⸗
tes hingegen zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeile

Juli . 1843 .

der Fleiſchbeſchauer btr .

ezirks werden aufgefordert , binnen ſechs Tagen
anher anzuzeigen , welchen Gehalt oder Belohnung die Fleiſchbeſchauer in den dortigen Gemeinden
beziehen

Karlsruhe , den 15 . Juni 1843

Großherzogliches Land⸗Amt .
9

Formulare zu

Fiſcher .

Sterbfallanzeigen btr

Großherzolicher Hochloͤblicher Kreisregierung iſt eine Parthie gedruckter Formulare zu
zedachten Anzeigen hierher ſendet worden

theilen ; jedem Buͤrgermeiſter wird eine Anzahl—che dem Ortsleichenſchauer ſogleich zuzuſtellen .

Karlsruhe , den 13 . Juli 1843 .

9

„ um ſolche unter die Leichenſchauer
deda

gezirks zu ver —

ukommen , ſolachter Anzeigen mit dem Auftrage

Landamtsreviſor Rheinländer .

No . 12088 . ( Fahndung . ) In der Nacht vom
5. auf den 6. d.

M. wurden dem Buͤrger Ig⸗
atz Martin Ernſt von Sta fforth aus ſeinem

eſes wird Behufs der Fahndung auf das
Entwendete und den noch unbekannten Thaͤter
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht .

Karlsruhe , den 11 . Juli 1843 .

Großherzogl . Land⸗Amt .
7 Lſcher

Pri vat - Anzei ger
I K V473Es iſt wieder eine neue Sendung Java⸗Reis

eingetroffen , wovon ich das Pfund à
7

kr

geben kann .

Jakob Ammon .

( N. B. No. 703 . Lehrling — Geſuch . ) Ein
braver , kraͤftiger Junge , welcher Luſt hat , die

Schmiede⸗Profeſſion zu erlernen , kann un —
ter annehmbaren Bedingungen bei einem hieſigen
Meiſter in die Lehre treten . Wo ? ſagt das

Commiſſions - Bureau von J . Scharpf .
Adlerſtraße Nr . 29 .

K arlsru he. ( Geſuch . ) In nicht zu wei⸗
ter Entfernung von Karlsruhe wird ein großesLandhaus von nicht ' weniger als dreißig Zim —
mern , mit Garten , Remiſen und Stallung zu
miethen geſucht Anmeldungen beliebe man an
Buchhaͤndler Noͤldeke in Karlsruhe zu richten .

Karlsruhe . ( Reps zu verkaufen . )
Unterzeichneter hat bei Beſtaͤnder He ge vom

Batzenhof 170 Malter Reps liegen , die auf den
irtinipreis von Mar m verkauft werden

und be Il m N ausweis gleich
abgefaßt , aber erſt an bezahlt werden
koͤnnen. Liebhaber wollen ſich gefaͤlligſt an Un

terzeichneten ſelbſt wenden .

Karlsruh , den 9. Juli 1843 .

W . v. Schilling,Grundherr von Hol

Friſche Mineral - Waſſer
r

Folgende Mineralwaſſer ſind inef

henwettersb

riſcher Fuͤllung

Kannſtatter ( Sulzerrain )
r 1 . Petersthaler ( Sophien und

Ser K Petersquelle )
( Raggozi ) Rothenfelſer ( Eliſabethen

enbader ( Kreuzbrunnen ) quelle )
onner ( Adetheit 3 Pyrmonter und

ruͤcker ( Schwefel ) E
he ich hiermit beſtens em

Verpackungskoſten fuͤr Ausr
eifüge das ichif lligſte berechne

Jalob Ammon.
Vvorfälle⸗

Speyer 6. Juli . Die ſeit einigen Tagen anhalte
heiße Witterung rückt uns die Ernte bedeutend naͤh und
die Beſitzer von Getraide beginnen , ihre bisher zuruͤckge⸗
haltenen Vorraͤthe billiger , als nach den letztenMarktprei⸗
ſen, anzub Mittlerweile ſind auch en Niederlan⸗



den bedeutende Fruchtvorraͤthe aus den baltiſchen Häͤfen
eingetroffen , welche nun durch Dampfboote und andere Fahr⸗
zeuge den Rhein herauf befoͤrdert werden . Zu Koͤln trafen
am 1. Juli bereits 9200 , und am 2. Juli 14,000 Scheffel
Korn ein .

—Mit den Ernte⸗Hoffnungen im Erzgebirge ſteht es
nicht ſo ſchlimm , als man glaubte . Der Regen hat nach⸗
gelaſſen und die Quellen gefuͤllt , der Hagel nur theilweiſe
Schaden gethan , und die Feldfruͤchte ſtehen auf den ver —
ſchont gebliebenen Fluren voll und üppig . Die Kartof⸗
feln ſtehen ausnehmend gut .

— Am 1. Juli hatte die Ehefrau eines Tuͤnchnergeſel⸗
len in Weimar zum Mittagsmahl ein Gericht von Schwaͤm⸗
men zubereitet , welche ſie ſelbſt auf dem Ettersberge ge⸗
ſucht hatte : um vor Vergiftung ſicher zu ſeyn , hatte ſie
als bekannte Probe eine weiße Zwiebel hineingeworfen und
ſpäter ungefäͤrbt wieder berausgenommen . Sie war daher
außer Beſorgniß . Als ſie eben mit dem Anrichten beſchäͤf⸗
tigt war , ſchickte die in dem Hauſe wohnende Familie ei⸗
nes andern Tuͤnchnergeſellen die vierteljährliche Hausmiethe
binauf und erhielt bei dieſer Gelegenheit ebenfals einen
Theil von jenen Schwaͤmmen . Bald darauf fuͤhtten Alle ,
welche davon genoſſen , die Spuren der Vergiftung . Der
ſchnell herbeigerufenen , ärztlichen Hilfe gelang es, die Lei⸗
denden , welche ſchon die Beſinnung verloren hatten , zu ret⸗
ten ; ſie ſind ſeitdem theils geneſen , theils befinden ſie ſich
auf dem Wege der Beſſerung . Welche Art von Giftſchwaͤm⸗
men in dem Gericht mitgenoſſen worden ſind , hat nicht er⸗
mittelt werden koͤnnen; jedenfalls aber fordert dies Ereig⸗
niß , namentlich bei der naſſen Witterung dieſes Jahres ,
auf , doppelt vorſichtig zu ſeyn , und der Pruͤfung mit Zwie⸗
beln nicht ſo leicht zu glauben .

— Wie man hoͤrt, hat ſich in Muͤnchen ein Verein von
Dienſtboten gebildet , welcher verſchiedene zweckmaͤßige Re⸗
formen beabſichtigt ; ſo z. B. duͤrfen kuͤnftig nicht die
Herrſchaften in ihr Dienſtbuch einſchreiben , ſondern die
Dienſtboten geben ein Zeugniß wie ſie mit ihrer Herrſchaft
zufrieden waren , und warum ſie den Dienſt verlaſſen ha⸗
ben . — Vor Allem wollen ſie ein Modejournal gruͤnden,
weil die Herrſchaften in der Mode zu weit zuruͤckbleiben .

Zur Unterhaltung und Velehrung .

Die Wiederauffindung des Grund⸗
riſſes vom Kölner Dom .

Der Plan des Ausbaues und der endlichen

Vollendung des Koͤlner Domes hat bekanntlich
im geſammten deutſchen Vaterlande die groͤßte
Theilnahme erweckt . Wie verſchiedenartig auch
das Intereſſe ſeyn mag , mit welchem man ei⸗

nen ſolchen Plan betrachtet , indem es bei Man⸗

chen ein blos religioͤſes iſt , bei Andern , die in

einem ſolchen Unternehmen einen Vereinigungs⸗
punkt der deutſchen Staͤmme finden , mehr ein

politiſches , und bei wieder Andern ein blos

aͤſthetiſches , ſo iſt doch fuͤr Jeden , der da weiß ,
was es zu bedeuten hat , wenn ein Volk ſeine
Vergangenheit in den Kunſtwerken derſelben an⸗

ſchauen kann , dieſer Plan eine Sache von hoher
Wichtigkeit . Und da die Baukunſt ohne Zwei⸗

fel diejenige Kunſt iſt , zu welcher das deutſche
Mittelalter am meiſten innern Beruf hatte , und

der Geiſt dieſer Zeit nirgends beſſer ſein inner⸗

ſtes Weſen ausſprechen konnte , als in dieſen
rieſengroßen , ſteinernen Phantaſiegebilden , und

da ferner zugleich der Koͤlner Dom unbedingt

das hoͤchſte Produkt dieſes großartigen Kunſt —

beſtrebens iſt , ſo iſt das Intereſſe und die Theil —
nahme des Deutſchen an dieſem Unternehmen ge⸗
wiß zu rechtfertigen . Da aber die Moͤglichkeit ,
die Idee des Ausbaues dieſes Domes zu faſſen ,
von der Auffindung des Jahrhunderte lang ver —
loren und vergeſſen geweſenen Planes und Grund —

riſſes , welche einer wunderbaren Lebensrettung
aus unvermeidlichen Todesgefahren aͤhnlich iſt ,
ſo wollen wir dieſelbe kurz erzaͤhlen . — Der
vor einigen Jahren verſtorbene Ober - Baurath
Moller in Darmſtadt hat das Verdienſt , dieſen
Grundriß des Koͤlner Domes , den ihm der Zu —
fall in die Hand ſpielte , erkannt und der Welt

mitgetheilt zu haben . Als mit dem Anfange die —

ſes Jahrhunderts in Folge des Zuſammenwir —
kens ſehr verſchiedener Urſachen das Streben
in den Geiſt der mittelalterlichen deutſchen Vor—
zeit tiefer und nach allen Seiten einzudringen ,
allgemeiner erwachte , war es im Fache der Bau⸗

kunſt beſonders Moller , welcher ſich dieſem Stre —
ben anſchloß und die Ueberreſte der mittelalter —

lichen deutſchen Baukunſt mit großem Fleiße ſtu —
dirte . Die Reſultate dieſer Bemuͤhungen liegen
vor in ſeinem umfangreichen Werk : » Die Denk —
maͤler der deutſchen Baukunſt im Mittelalter . “
Daß gerade der Mann , welcher unter allen
Deutſchen Baumeiſtern die mittelalterliche Bau⸗

kunſt mit der innigſten Liebe erfaßt und in ſich
aufgenommen hatte , es ſeyn mußte , welchem dieſe
koͤſtliche Perle der Baukunſt in die Haͤnde ſiel ,
iſt um ſo wunderbarer , je zufaͤlliger die Umſtaͤnde
dabei waren , und je mehr ſie faſt wie vom Winde

getragen ihm zugefuͤhrt erſchienen . — Der Grund⸗

riß des Koͤlner Domes , welcher auf eine mehr
als zwanzig Fuß langes und ſechs Fuß breites

Pergament gezeichnet iſt , und zu ſeiner Ausbrei —

tung ſchon ein ziemlich großes Zimmer bedarf ,
wurde ſchon vor langer Zeit von Koͤln ver⸗

ſchleppt , und zwar nach Prag , mit andern Archiv⸗
Akten zuſammengepackt , welche zum Zwecke po⸗
litiſcher Ausgleichungen dorthin wanderten . Hier —
bei iſt es zwar ſchon zu verwundern , wie ein
ſo großes Pergament unbemerkt unter andern
Akten ſich verkriechen konnte ; noch viel mehr
aber , wie man das Intereſſe an dieſem Bau⸗
werke in Koͤln ſelbſt ſchon ſo voͤllig verloren ha⸗
ben konnte , daß man den Grundriß deſſelben
nicht mehr einer beſondern Aufbewahrung werth
hielt , und ihn unter andern Akten herumliegen
ließ , anſtatt ihn , den edelſten Schatz der Stadt
Koͤln, in einem koſtbaren Schreine aufzubewah —
ren und ſorgfaͤltig zu bewachen . In Prag blieb
derſelbe ebenfalls unbeachtet liegen . Als man
endlich in der Napoleoniſchen Zeit der alten Koͤl⸗
ner Archiv⸗ - Akten wieder bedurfte , zur Reguli⸗
rung der Verhaͤltniſſe der dem Kaiſerreiche ein⸗
verleibten Rheinprovinzen , wurden dieſelben von
Prag geholt und nach Darmſtadt gebracht , wo
in dem dortigen Gaſthauſe zum Darmſtaͤdter Hof
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die mit dieſem Geſchaͤfte beauftragten , franzoͤſi⸗
ſchen Commiſſaͤre ſich aufhielten . Die franzoͤſi⸗
ſchen Commiſſaͤre fanden unter dieſen Akten auch
wieder unſer Pergament , und warfen daſſelbe
mit anderemGeroͤlle, welches keine politiſche Be⸗
deutſamkeit hatte , in eine Ecke . Dieſe Papiere
und Pergamente fielen in die Haͤnde der Koͤchin
des Gaſthauſes . Als dieſelbe das große , zwan⸗
zig Fuß lange Pergament bemerkte , war ſie ver⸗
wundert uͤber den Vandalismus der franzoͤſiſchen
Herren Commiſſaͤre , welche ein ſolches Blatt als
unnuͤtz wegwerfen konnten , und ſie nahm daſſelbe
ſorgfaͤltig an ſich , um darauf ihre geſchnittenen
Bohnen auszubreiten , welche ſie auf einem Pla⸗
teau des Daches an der Sonne trocknete . Die⸗
ſem Zwecke hatte unſer Pergament - Dom noch
fuͤnf Jahre lang treulich und auf ' s Beſte gedient .
Alsdann wurde derſelbe , ſei es nun , daß dieſe
wirthſchaftliche Koͤchin den Gaſthof verlaſſen
hatte oder daß man des Pergaments nicht mehr
benöͤthigt war , auf den Boden des Hauſes un⸗
ter das Dach hinter einen Schornſtein geworfen .
Nachdem es daſelbſt wieder einige Jahre gelegen ,
fand es dort ein Maurer , welcher an dem Schorn⸗
ſteine etwas auszubeſſern hatte . Die ſer Maurer

Ehre ſei ſeinem Namen und Andenken —
war unter ſo Vielen der Erſte , der den Gedan⸗
ken faßte , ob ein ſo großer und ſo ſorgfaͤltig
ausgefuͤhrter Bauriß nicht noch etwas werth ſei
und zu bedeuten haben koͤnne. Er kam damit
eines Morgens zum Ober⸗Baurath Moller mit
der Frage , ob derſelbe dieſen Riß nicht brauchen
koͤnnte. Als dieſer ihn anfaͤngt aufzurollen , er⸗
kennt er beim erſten Blicke das Portal des Koͤl⸗
ner Domes . Anfangs glaubte er , daß es nur
eine Zeichnung ſei von dem Dome , ſo weit er
ausgebaut vor uns ſteht . Als er aber bei wei⸗—
terem Aufrollen die ungeheuren Thuͤrme ſchwin⸗
delnd hoͤher und hoͤher ſteigen ſah , bis ſie ſich
endlich in der wundervollen Krone ſchloſſen , da
wußte er , der ſo lange in vergeblicher Sehnſucht
nach der Anſchauung dieſes Kunſtwerks den Ver⸗
luſt deſſelben beklagt hatte , nicht mehr , ob er
wache oder traͤume . Nur die helle Morgenſonne ,
welche in ' s Zimmer ſchien , und ſeine am Kaffee⸗
tiſche vor ihm ſitzende Frau brachten ihn endlich
zur Gewißheit , daß es kein Traum ſey . Die
weitere Nachforſchung uͤber den pragmatiſchen
Zuſammenhang dieſer Begebenheit belehrte ihn
denn auch bald , daß dieſer Grundriß wenigſtens
ohne ein aͤußeres Wunder in ſeine Haͤnde ge⸗kommen war . Doch blieb ihm der Gedanke im⸗
mer noch merkwuͤrdig , daß zu derſelben Zeit ,
wo er mit der Ausarbeitung ſeines Werkes über
den Koͤlner Dom beſchaͤftigt war , und immer
den Stamm des Wunderbaumes anſtaunte , von
welchem die Krone und die Zweige abgeſchlagen
waren , und hundertmal den unerſetzlichen Ver⸗
luſt dieſes Kunſtwerks beklagte , einige hundert
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ſtaͤdter Hofes im ruhigen Beſitze deſſelben gewe⸗
ſen war . Moller ließ eine genaue Zeichnung
davon in derſelben Groͤße machen und uͤber⸗
lieferte das Orginalpergament den Haͤnden
des rechtmaͤßigen Beſitzers , des Köͤnigs von
Preußen .

Weibliche Rache .
In den Pariſer Salons macht ein Ereigniß ,

deſſen Heldin die Gattin eines der reichſten und
angeſehendſten Banquiers iſt , viel Aufſehen . Wir
wollen es hier in aller Kuͤrze erzaͤhlen . —

Herr Mortier , ein reicher Fabrikant in Lyon,
bethoͤrte ein armes , redliches Maͤdchen durch die
Vorſpiegelung , daß er es zu ſeiner Gattin ma⸗
chen wollte ; als aber Claire ihm die Ehre ge⸗
opfert hatte , verließ er ſie , und die Frucht ihrer
Schwaͤche , indem er dem armen , betrogenen Maͤd⸗
chen eine Geldſumme hinwarf , als koͤnne er ſich
damit von der Erfuͤllung ſeines Verſprechens lo —ͤ
ſen . Durch die Noth gezwungen , fuͤr ihren ei⸗
genen und des Kindes Unterhalt zu ſorgen , nahm
Claire das Geld , doch ihr Schamgefuͤhl trieb ſie
fort von Lyon , wo alle Welt ihre Schwaͤche und
Vergehen kannte , und ſie eilte mit ihrem Kna⸗
ben nach Paris . — Jahre vergingen ; Herr Mor⸗
tier heirathete ein ſtolzes , hochmuthiges Fraͤulein
aus altadeliger Familie , und ließ ſich durch ih⸗
ren Hang zum Luxus zu ſo großen Ausgaben
verleiten , daß er einem Bankerotte kaum noch
ausweichen konnte , wenn nicht ein reicher Ge⸗
ſchaͤfts - und Jugendfreund , den er in Paris
hatte , der Banquier Villiers , ein wahrer Croͤfus ,
ihm aus der Noth half . Er ſchrieb ihm daher ,
daß er binnen wenigen Tagen bei ihm ſeyn
wuͤrde, ſeine Huͤlfe zur Rettung vom Untergang
zu erflehen ; alles Naͤhere , ſo wie die Sicherheit ,
die er geben koͤnnte, wollte er muͤndlich mit ihm
beſprechen , da er ſeinem Briefe auf dem Fuße
folgen wuͤrnde. — Wenige Stunden nach der
Abſendung dieſer Klage⸗Epiſtel reiste Herr Mor⸗
tier ſelbſt in Begleitung ſeiner Frau nach Paris ,
wo er in einem der glaͤnzendſten Hotels abſtiea ,
denn noch mußte er fuͤr reich gelten , und mit
Hilfe ſeines Freundes dachte er es auch bald
wieder zu ſeyn . — Schon waren beide Gatten
im Begriff , zu Herrn Villiers zu fahren , denn
Madame Mortier , die reizende junge Fran , ſollte ,
wenn es Noth that , bitten helfen , und ihr
konnte der Freund gewiß nichts abſchlagen ; —
da trat , faſt unangemeldet , eine junge Frau her⸗
ein , einen Knaben von etwa zehn Jahren an
der Hand haltend . Man denke ſich die Ueber⸗
raſchung , den Schreck des Herrn Mortier , als
er Claire , ſeine verlaſſene Geliebte erkannte .
Sie war noch immer ſchoͤn, aber ſie ſchien in
druͤckenden Verhaͤltniſſen zu leben , denn ſie war
nur aͤrmlich gekleidet , und das zwar reinliche

Schritte von ihm entfernt die Koͤchin des Darm⸗
und nette Roͤckchen ihres Sohnes war demſelben
uͤberall zu kurz . — Madame Mortier ſagte bei



der Verlegenheit ihres Gatten der Inſtinkt , wen

ſie vor ſich hatte , und ſtolz und barſch rief ſie

zus : »Iſt das nicht das Maͤdchen , mit dem

Du vor unſerer Verheirathung gelebt haſt ?

Was will ſie hier ? “ — „ Madame ! “ « ſagte Claire

mit bittendem Tone und niedergeſchlagenem Blick ,

verzeihen Sie mir , daß ich Ihren Gemahl auf

ſuchte , aber ich hielt mich dazu berechtigt , denn

ich komme nicht als Bettlerin zu Ihnen ,

Alles , was ich wuͤnf Hhe, daß mein

von ſeinem Vater end ein Zeichen der

ein Andenken , einen Beweis der Anerkenn

empfange ; ja , ich werde mich ſchon zufri

fuͤhlen , wenn Herr Mortier ſeinen Sohn

nur mit einer Liebkoſung erfreut ! “ Doch f

beſcheiden dieſe Bitte auch war , wieſen beide

Gatten ſie dennoch mit Haͤrte zuruͤck, und Herr
Mortier ſagte ſogar , er wiſſe von dem Knaben

gar nichts , wolle nichts von ihm wiſſen , wuͤrde

ihn nie als ſein Kind anerkenner Herr

Mortier, « bat Claire nun dringender , „ verſagen
Sie dem Armen nicht ſo rauh jeden Beweis des

Mitgefuͤhls , und Sie , Madame , reden Sie Ih —
rem Gatten zu ; denn wer weiß , ob der Knabe

nicht einſt fuͤrSie das Mitgefuͤhl derer erweck

kann , deren Hilfe Sie

men muüſſen . Ste I 1

M dame Mor zorn 1

„ ich warne nur ! “ „ Hinaus, « ſchrie Madame

Mortier ; „ Ihre Gegenwart in dieſem Zimmer
iſt eine Schande fuͤr uns ! “ „ Ich will Sie

von dieſer Schande erloͤſen ! “ ſagte Claire bitter

und verließ mit ihrem Knaben das Gemach
t hatte die beiden Gatten ſo auDer

regt , daß ſie den Beſuch bei Herr

zum naͤchſten Tage verſchieben mußte ind ale
ſie ſich melden ließen , ſagte ihnen ein Kammer

diener , Herr Villiers ſei nicht zugegen , Madame

Villiers aber warte ihrer bereits Dies ſtimmt

zwar nicht mit den Wuͤnſchen Mortier ' s uͤberein ,
allein aͤndern ließ ſich die Sache nicht , und er

folgte daher mit ſeiner Gattin dem voranſchrei —
tenden Kammerdiener , der ſie in ein pracht⸗
voll dekorirtes Boudoir fuͤhrte , wo ihnen eine

„Flofdeto Pamo om DiNgekleidete Dame , von dem Divan

ſich erhebend , Schritte entgegentrat . „Sie

werden ſich wunder r zu fii ſagte

ſie kalt und ſtolz 0
ſtoßene Claire , deren Ge vart geſtern fuͤr Sie

eine Schande war ; allein mein Gemahl , der mick

in alle ſeine Geſchaͤfte einweiht und nie ein E

heimniß vor mir hat , theilte n

heit mit , und uͤberließ er mir ,

Ihren Wunſch erfuͤllen wo

gen Sie denn hier , was di e gemißhandelte CElaire

und der verlaͤugnete Emil , der in meinem Gat —

ten einen zweiten , und wahrlich einen beſſeren

tier zoͤgerte einen Augenblick , e

hm, dann aber griff er raſch darnach , ſteckte es

—

——

3

er gefunden hat , Ihnen zukommen laſſen

Mit dieſen Worten legte ſie auf den Tiſch

err Mor —Brieftaſche und entfernte ſich He
das Geldhe er

und Herr und Madame Mortier fuhren

ziemlich gedehmuͤthigt , noch an demſelben Tage

ieder von Paris ab .

denesI e1 ſ ch ie

Der Sck vurde kuͤrzlick
˖ n, daß eine

ingeſchaff e. Als d Schulze ſelbſt

Amt k 8

eEn J vir
che kai ann och

ſa 3 11 zte

0 Stu meinem Profeſſor ſeine Aufwar

V 0 i Vorzimmer um vorgeſtellt zu
k uch Alle an die Reihe ; nur d

Schnurr ßte 8
Alt 8 ＋f ſich d

Nach den
7 I 1* 7 01 S

Ich e Bart ri

Die Kennzeichen der Ehe .

( Für neugierige Leute

G ſeht ein Paar ſpazieren gehen ,
Er dat die Miſcken

So g vif der Mann

Schreibtiſch ſuchet in Papieren ,
zuf, ſchließt ſacht die Thuͤre

wiß mir, es iſt nicht die §

ch wenn er recht vertieft in
Sie klirrt mit Glaſern unden
So glaubt mir gewiß nur t d Frau

Wenn ſie beſchaftigt iſt mit Kleid und Spitzen
Und er kann ſanfted ch ſitzen
80 4 406 U 0

x inz im ſtricket
pha nicket

Druck und Verla
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